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Geleitwort des Herausgebers


In einer Zeit, in der Daten zunehmend zum wichtigsten Kapital von Unternehmen und Banken werden, ist es von entscheidender Bedeutung, diese Ressource strategisch und zielgerichtet zu nutzen. Genau hier setzt das vorliegende Werk von Christoph Bauer an, das sich der systematischen Entwicklung einer Strategie für Business Intelligence widmet.


Mit diesem Buch legen wir als movisco AG auch den ersten Band einer neuen Buchreihe vor. Bewusst haben wir durch die Wahl des Themas den Fokus auf einen Bereich gelegt, der für die erfolgreiche digitale Transformation von Banken von zentraler Bedeutung ist.


Die Digitalisierung hat in den vergangenen Jahren eine beispiellose Dynamik entfaltet. Banken und Unternehmen sehen sich mit einer stetig wachsenden Menge an Daten konfrontiert, deren effektive Nutzung über Erfolg oder Misserfolg im Wettbewerb entscheiden kann. Doch zwischen dem bloßen Sammeln von Daten und ihrer gewinnbringenden Analyse für fundierte Geschäftsentscheidungen liegt ein komplexer Weg, der strategisch geplant und professionell umgesetzt werden muss.


Christoph Bauer bringt in diesem Werk seine langjährige Praxiserfahrung als Spezialist für Business Intelligence-Strategien ein. Was dieses Buch auszeichnet, ist die konsequente Verbindung von theoretischem Fundament und praktischer Anwendbarkeit. Christoph versteht es, komplexe Zusammenhänge verständlich darzustellen und dabei stets den Bezug zur betrieblichen Praxis herzustellen.


Eine Redensart, die Christoph häufig verwendet, lautet: „Erst grübeln, dann dübeln.“ Das wirkt vordergründig wie eine simplifizierende Wahrheit. Tatsächlich steigen viele Organisationen aber an der falschen Stelle bei der Implementierung von Business Intelligence ein. Aus welchen Gründen auch immer, fokussieren sie sich oft auf die Auswahl von Tools, kaufen diese ein und stellen sie den Mitarbeitenden zur Verfügung. Doch im Anschluss macht sich dann Ernüchterung breit. Es fehlen die Ergebnisse, die erwartet wurden, oder die handelnden Personen stoßen an eine Grenze ihres Systems.


Faktisch werden Beratungsprojekte in einem solchen Setting ungleich schwieriger, da einem Berater dann die Aufgabe des Feuerwehrmanns zukommt. Diese Komplikationen wären vermeidbar gewesen, wenn zunächst eine Strategie entwickelt worden wäre, um erst im Anschluss darüber zu entscheiden, mit welchen Werkzeugen die definierten Ziele zu erreichen sind.


Konsequenterweise wird die Auswahl von Tools in diesem Buch erst im weiteren Verlauf zum Thema. Seinen Schwerpunkt setzt Christoph auf die schrittweise Entwicklung einer BI-Strategie und deren anschließende Projektierung. Dabei werden sowohl technische als auch organisatorische Aspekte beleuchtet, denn erfolgreiche BI-Strategien erfordern stets die Berücksichtigung beider Dimensionen.


Das vorliegende Werk richtet sich an ein breites Spektrum von Lesern: von Führungskräften, die ihre Organisation datengetrieben ausrichten möchten, über BI-Verantwortliche und Projektleiter bis zu Fachanwendern, die ihr Verständnis für die strategischen Zusammenhänge vertiefen möchten.


Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünsche ich eine erkenntnisreiche Lektüre und viel Erfolg bei der praktischen Umsetzung der gewonnenen Einsichten in Ihrem beruflichen Alltag.


Thomas Arnsberg


Vorstand movisco AG
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Bedeutung von Business Intelligence in Banken
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Sie halten gerade ein Buch in Ihren Händen, das sich einem Thema widmet, das aus meiner Sicht für Banken heute wichtiger denn je ist: der strategischen Entwicklung und Implementierung von Business Intelligence (BI).


Die Digitalisierung, neue Wettbewerber wie FinTechs, veränderte Kundenerwartungen und nicht zuletzt das volatile Zinsniveau stellen traditionelle Geschäftsmodelle von Banken infrage. In diesem sich rapide wandelnden Umfeld ist die Fähigkeit, datenbasierte Entscheidungen zu treffen, mehr als nur ein Wettbewerbsvorteil – sie ist fundamental.


Während meiner langjährigen Beratungstätigkeit im Bankensektor habe ich immer wieder beobachtet, dass Business Intelligence-Projekte oft zu technisch angegangen werden. Der erste Impuls vieler Institute ist es, sich auf die Evaluation und Implementierung von BI-Tools zu konzentrieren. Doch dies greift zu kurz. Die Erfahrung zeigt: Erfolgreiche BI-Initiativen beginnen nicht mit der Toolauswahl, sondern mit der Entwicklung einer durchdachten Strategie, die sich an den Geschäftszielen der Bank orientiert.


Die Herausforderungen, denen sich Banken heute stellen müssen, sind vielschichtig. Einerseits müssen sie rasch auf Marktveränderungen reagieren. Andererseits sehen sie sich mit stetig wachsenden regulatorischen Anforderungen konfrontiert, die umfangreiche Berichtspflichten nach sich ziehen. Eine gut konzipierte BI-Strategie berücksichtigt beide Aspekte.


Dieses Buch entstand aus der Überzeugung heraus, dass der Schlüssel zum Erfolg von BI-Initiativen in der systematischen Entwicklung einer maßgeschneiderten Strategie liegt. Der Fokus liegt dabei bewusst nicht auf technischen Details einzelner BI-Werkzeuge, sondern auf dem methodischen Vorgehen bei der Strategieentwicklung.


In den folgenden Kapiteln führe ich Sie Schritt für Schritt durch den Prozess der BI-Strategieentwicklung. Sie erfahren, wie Sie den Status quo analysieren, Handlungsfelder identifizieren und eine BI-Vision entwickeln, die Ihr Institut in die Zukunft trägt.


Liebe Leserinnen und Leser, ich bin mir sicher, dass dieses Buch für Sie zu einem Wegweiser auf der Reise zur datengetriebenen Bank wird. Die Investition in eine durchdachte BI-Strategie mag zunächst aufwendig erscheinen; sie ist aber der Schlüssel dazu, Ihre Bank zukunftsfähig zu halten.


1.1 Wie Sie als Leserin und Leser am meisten profitieren


Dieses Buch richtet sich an alle Personen in Banken, die sich eingehend mit dem Thema Business Intelligence und Business Analytics beschäftigen wollen. Beim Schreiben bin ich von unterschiedlichen Wissensständen und Reifegraden in den jeweiligen Organisationen ausgegangen.


Denn genau dies begegnet mir in meiner täglichen Praxis immer wieder:




	Banken, die bereits Tools zur Business Intelligence im Einsatz haben, aber im Laufe der Zeit an Grenzen gestoßen sind. Tools, die nicht die erhofften Erkenntnisse liefern. Oder auch technische Restriktionen, die die Organisation daran hindern, das volle Potenzial der eingesetzten Lösung abzurufen.


	Institute, die sich erst langsam diesem Thema annähern und bekräftigen, dass sie BI als wichtigen Treiber für die Zukunftsfähigkeit sehen, aber noch keinerlei konkrete Schritte unternommen haben.





Mein Ziel beim Schreiben war es, die handelnden Personen zwischen diesen beiden Extremen zu erreichen. Dabei geht es nicht um eine wissenschaftliche Abhandlung. Ganz bewusst wurde auf weitschweifige Erläuterungen verzichtet, die sich mit der Historie von Business Intelligence oder der Funktionsweise von Algorithmen befassen. Der Fokus des Buchs liegt auf dem ersten Teil des Begriffs „Business Intelligence“. Denn es geht in erster Linie um das Geschäft. BI soll Banken und andere Organisationen dabei unterstützen, auf Basis von Daten Entscheidungen zu treffen oder tragfähige Prognosen über die Zukunft anzustellen.


1.2 Die Schwerpunkte der einzelnen Kapitel im Überblick


Im nachfolgenden Kapitel 2 fasse ich die aus meiner Sicht wesentlichen Treiber und Faktoren zusammen, die aktuell die Bank im Wandel prägen. Nicht zuletzt den Einsatz neuer Technologien, die fortschreitende Digitalisierung unserer Lebenswelten und das damit verbundene Datenwachstum stellen große Herausforderungen dar. Gerade auch der Wandel der Lebenswelt der Kundinnen und Kunden verändert Erwartungen und Gewohnheiten, was zwangsläufig zu Veränderungen in Geschäftsmodellen führen muss.


An welchen Stellen Business Intelligence in diesem Kontext Antworten und Hilfen liefern kann, zeigt exemplarisch das Kapitel 3. Wer sich erstmals mit dem Thema auseinandersetzt, sollte mit der Lektüre an dieser Stelle beginnen. Denn BI und Business Analytics (BA) vermögen sehr viel mehr zu leisten, als Reports für die Bankenaufsicht zu generieren und Zeit zu sparen.
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Abb. 1: Weg zur BI-Strategie – Kapitelübersicht





Die in Kapitel 3 präsentierte Vielfalt an Möglichkeiten und konkreten Nutzen kann verführerisch sein – nämlich in der Hinsicht, dass vorschnell zu viele Projekte initiiert werden, um alle Möglichkeiten möglichst schnell zu nutzen. Oder rasch eine BI-Lösung einzukaufen, um ein Thema zu bearbeiten, das als besonders drängend angesehen wird.


Die zügige Anschaffung und Implementierung einer BI-Lösung könnte sogar über eine gewisse Zeit funktionieren. Das Konstrukt liefert die Ergebnisse, die zu Beginn eines Projekts im Fokus standen. Doch im weiteren Zeitverlauf weitet sich dann möglicherweise der Blick. Andere Fragen tauchen auf, die sich dann aber nicht mehr mit dem bestehenden System beantworten lassen. Oder neue regulatorische Vorgaben sind mit dem vorhandenen System gar nicht oder nur unter großem Anpassungsaufwand umzusetzen.


In meiner Beratungspraxis hat sich in den vergangenen Jahren gezeigt, dass eine Ernüchterung in Hinblick auf Business Intelligence häufig als Folge einer fehlenden BI-Strategie eintritt. Welche Parameter eine solche Strategie beeinflussen und wie sie entwickelt werden sollte, steht im Zentrum des Kapitels 4. Darin wurde bewusst auf die Schilderung von Arbeitstechniken zur Entwicklung einer Strategie im Rahmen von Stakeholder-Prozessen oder Workshops verzichtet. Ratgeber, die sich mit diesen Arbeitstechniken beschäftigen, finden sich im Buchhandel und im Internet zuhauf. Entscheidender ist, indes die Rahmenbedingungen zu berücksichtigen und den Blick möglichst umfassend auf alle Elemente zu richten, die beachtet werden sollten, um am Ende auch tatsächlich eine Strategie, also einen übergeordneten Plan, zu besitzen. Die Lektüre von Kapitel 4 ist für alle Leserinnen und Leser zu empfehlen, die bereits an der Entwicklung einer BI-Strategie arbeiten oder sich erst auf den Weg machen.


Das Kapitel 5 widmet sich dem anschließenden Schritt: Die Strategie liegt vor, aber wie geht es jetzt weiter? Wie kann ein Projekt auf den Weg gebracht werden, das einen großen Einfluss auf die Organisation und dessen Zukunft in sich trägt? Diese und weitere Fragen werden dort bearbeitet. Dabei wurde, soweit dies möglich war, auf technische Fachbegriffe verzichtet. Berücksichtigt werden die aus Praxissicht nötigen Einflussfaktoren, die für den Erfolg des Projekts und die Umsetzung einer BI-Strategie nötig sind. Dazu gehören auch die Schaffung und Etablierung eines Systems zum Datenqualitätsmanagement (DQM). Denn Prognosen und Analysen können nur so gut sein, wie es das Ausgangsmaterial ist. Falsche und fehlende Daten führen zu falschen Prognosen und Analysen. Die sich hieraus ergebenden Risiken gilt es bereits im Vorfeld zu minimieren.


Ganz bewusst tauchen konkrete Beispiele zu am Markt befindlichen Tools für BI und BA erst so spät auf. Denn dabei handelt es sich – im reinsten Wortsinn – eben um Werkzeuge. Doch nur wer weiß, welche Aufgaben er überhaupt lösen will oder lösen muss, kann sinnvoll entscheiden, welches Werkzeug ihm diese Aufgabe erleichtert. Das Kapitel baut zwar auf dem vorherigen auf, kann aber auch von allen mit Gewinn gelesen werden, die bereits eine Strategie für Business Intelligence entwickelt haben und an dieser konkret weiterarbeiten wollen.


Am Ende zeige ich Ihnen, wie Sie nach der Lektüre am schnellsten ins Handeln kommen. Sie sind von den Möglichkeiten, die sich Ihnen mit BI eröffnen, überzeugt und suchen nun einen Weg, möglichst rasch mit der Entwicklung einer Strategie zu beginnen? Ihr Institut setzt bereits BI ein und nutzt vielleicht schon ein Tool für den Self Service, dennoch sind Sie mit den Ergebnissen (noch) nicht zufrieden? Dann finden Sie in Kapitel 6 konkrete Tipps, um durchzustarten!


Das abschließende Kapitel 7 können Sie als Ihre Servicezentrale betrachten: Hier finden Sie ein nützliches Glossarium, ein hilfreiches Stichwortverzeichnis, die Expertenprofile von Autor und Herausgeber sowie das Verzeichnis der verwendeten Literatur – vorwiegend aus movisco-Quellen – und auch Tipps für weiterführende Fachliteratur.




Und natürlich steht Ihnen der Autor, Christoph Bauer, mit seiner Expertise als erfahrener Berater im Banking-Sektor für Kundenanfragen zur Verfügung – alle Infos im Autorenporträt auf Seite →.
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Banken durchlaufen seit einigen Jahren einen der tiefgreifendsten Wandlungsprozesse seit ihren Anfängen. Traditionelle Geschäftsmodelle, die jahrzehntelang das Fundament bildeten, werden durch eine Vielzahl von Faktoren grundlegend herausgefordert und verändert.


Technologische Innovationen, veränderte Kundenerwartungen und ein sich stetig verschärfendes regulatorisches Umfeld zwingen Finanzinstitute dazu, sich neu zu erfinden. Die Treiber dieser Entwicklung werden auf den nachfolgenden Seiten skizziert.


2.1 Die neue regulatorische Landschaft


Die globale Finanzkrise, die 2007/08 ihren Anfang nahm, hat in der Folge zu einer Neuausrichtung der Bankenregulierung geführt. Die Einführung von Basel II und die Weiterentwicklung zu Basel III sowie Basel IV markieren dabei einen Paradigmenwechsel in der Bankenaufsicht. Neue Regelwerke haben insbesondere die Eigenkapitalanforderungen für Banken erheblich verschärft. Der regulatorische Rahmen, über den die Banken Nachweise zu erbringen haben, soll sicherstellen, dass die Institute auch in Krisenzeiten über ausreichende Reserven verfügen. Das ist gesamtwirtschaftlich sinnvoll, hat aber faktisch zu einer wachsenden Komplexität beim Berichtswesen und der Gesamtbanksteuerung geführt.


Gerade systemrelevante Banken müssen zusätzliche Kapitalpuffer vorhalten, was ihre Handlungsspielräume einschränkt. Die höhere Kapitalbindung belastet die Profitabilität und zwingt die Institute dazu, ihre Geschäftsaktivitäten neu zu bewerten.


Neben den Eigenkapitalanforderungen wurde zudem vom Basel Committee on Banking Superversion (BCBS) die Leitlinie 239 für die Risikodatenaggregation herausgegeben, die in die Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk) übernommen wurden. Diese Vorgaben geben den Rahmen vor, innerhalb dessen Banken Daten für die Ermittlung von Risikokennzahlen handeln müssen, wenn es um die Nachvollziehbarkeit der Zahlen geht.


Soweit lässt sich also festhalten: Die regulatorische Komplexität im Bankensektor hat in den vergangenen Jahren deutlich zugenommen. Die Umsetzung von MiFID II hat die Anforderungen an Transparenz und Anlegerschutz deutlich erhöht. Banken müssen dokumentieren, dass ihre Anlageempfehlungen den Bedürfnissen und dem Risikoprofil ihrer Kunden entsprechen. Die verschärften Vorgaben zur Geldwäscheprävention erfordern umfangreiche Maßnahmen zur Kundenidentifizierung und -überprüfung.


Steigende Anforderungen an das Risk Management


Als Folge hat sich das aktive Risikomanagement zu einer zentralen Funktion innerhalb einer wertorientierten Banksteuerung entwickelt.


Die Institute sind angehalten, verschiedenste Risikoarten – von Markt- und Kreditrisiken bis zu operativen Risiken – zu identifizieren, zu messen und zu steuern. Das wäre ohne technische Unterstützung gar nicht möglich.


Moderne Technologien wie beispielsweise KI und Machine Learning unterstützen die Institute dabei, die regulatorischen Verpflichtungen und die Compliance effizienter und besser einzuhalten. Systeme mit KI-Unterstützung stellen die benötigten Daten schneller zusammen. Sie helfen auch bei der Analyse anderer Berichte und Unterlagen, die die Basis für Reports und Risikoeinschätzungen sein können.


Die Einsatzgebiete der Technologien beschränken sich indes nicht allein auf das Reporting. Auch in operativen Bereichen kann KI genutzt werden, um regulatorische Vorgaben einfacher umzusetzen.


Entsprechend trainierte Systeme analysieren etwa Transaktionen, um Anomalien zu erkennen und somit die Mitarbeitenden bei AML-Prozessen (Anti Money Laundering, also Maßnahmen gegen Geldwäsche) zu unterstützen. So können Gegenmaßnahmen ergriffen oder die vorgeschriebenen Verdachtsmitteilungen schneller abgesetzt werden.


Die Rahmenbedingungen der Regulatorik ändern sich ständig. Kaum hat ein Institut eine Vorgabe technologisch umgesetzt, steht bereits die nächste Reform oder der nächste Gesetzentwurf vor der Tür. Die erweiterten Berichtspflichten gegenüber den Aufsichtsbehörden erfordern leistungsfähige IT-Systeme und qualifizierte Mitarbeiter. Die Implementierung und laufende Anpassung dieser Systeme binden allerdings auch Ressourcen.


2.2 Digitalisierung verändert die Bankenwelt


Die digitale Transformation verändert das Arbeitsumfeld in der Bank grundlegend. Im Backoffice-Bereich werden manuelle Prozesse stärker durch automatisierte Arbeitsabläufe ersetzt. Systeme für das Dokumentenmanagement (DMS) erlauben die papierlose Verarbeitung von Kundenunterlagen, während Robotic Process Automation (RPA) wiederkehrende Tätigkeiten übernimmt.


Trend: KI-unterstützte Kommunikation mit Kunden


Im Kundenkontakt gewinnen digitale Beratungstools stärker an Bedeutung. Robo-Advisors nutzen Algorithmen, um Anlageempfehlungen zu generieren und Portfolios zu verwalten. Videoberatung und Co-Browsing-Lösungen erlauben eine persönliche Beratung auch ohne physische Präsenz. Mobile Banking-Apps haben sich zum wichtigsten Kontaktpunkt zwischen Bank und Kunden entwickelt.


Auch die Entwicklung von Large Language Modells (LLM) – große Sprachmodelle, von denen ChatGPT aktuell vermutlich das populärste Modell im täglichen Einsatz sein dürfte – hat Veränderungen in der Kundenansprache ermöglicht.


Zum Ersten kann KI den Mitarbeitenden bei der Formulierung von Anfragen und Marketing-Material unter die Arme greifen. KI und Sprachmodelle entfalten ihren Nutzen innerhalb von Chatbots oder in den Support-Bereichen. Die KI kann als lernendes System die Kundeneingaben analysieren. Daraus lassen sich dann Erklärungstexte für Support-Bereiche gewinnen. Wenden sich die Kundinnen und Kunden später mit demselben Thema via Messenger an die Bank, erhalten sie auch in einem Messenger eine fundierte Antwort – für die Kundinnen und Kunden eine Zeitersparnis und die Basis für eine asynchrone Kommunikation, die dem Lebensgefühl der Menschen von heute eher entspricht. Zum Zweiten werden Linienfunktionen im Erstkontakt mit den Kundinnen und Kunden entlastet, weil Routineanfragen entweder bereits beantwortet sind oder die Anfrage so aufbereitet bei den Mitarbeitenden eintrifft, dass diese schneller erfassen können, welches konkrete Anliegen die Absender haben.


Cyber-Sicherheit immer wichtiger


Die fortschreitende Digitalisierung des Bankgeschäfts hat die Bedeutung der Cyber-Sicherheit grundlegend verändert. Die Vernetzung von immer mehr Systemen, der Einsatz der Cloud und die durchgängige Nutzung von digitalen Prozessen verändern die Bankenwelt an einer weiteren Stelle. Denn der Schutz der internen Ressourcen ist komplexer geworden. Daten und Informationen werden eben nicht mehr allein in einem internen Rechenzentrum vorgehalten und verarbeitet. Kundinnen und Kunden, Vertriebspartnerinnen und Vertriebspartner und auch die eigenen Mitarbeitenden greifen extern über das Internet auf die Systeme zu. Die Bedeutung der Cyber-Sicherheit hat sich in den vergangenen Jahren sehr stark verändert und hat zugenommen. Cyber-Angriffe sind eine permanent vorhandene Bedrohung für Finanzinstitute. Die Angriffsmethoden werden dabei immer raffinierter.


Banken und Finanzdienstleister befinden sich in einem Kampf mit harten Bandagen gegen Kriminelle und Saboteure. Ob Betrugsversuche, Datendiebstähle, Erpressungsversuche mit Ransomware oder auch die Sabotage von bestehenden Infrastrukturen – der Schutz der eigenen Systeme vor solchen Bedrohungen ist heute auch eine pflichtige Aufgabe aus der Regulatorik. Der Schutz der Systeme erfolgt aber auch bereits aus dem Eigeninteresse der Banken selbst. Denn Systemstillstände oder Datendiebstähle sind im Zweifel auch mit extremen Reputationsverlusten und monetären Schäden verbunden.


Wie eng die Digitalisierung und der Einsatz von IKT-Systemen inzwischen auch mit der Regulatorik verwoben ist, hat das Beispiel der Postbank in den vergangenen Jahren gezeigt: Wie die Fachpresse ausführlich berichtete, führte die Vereinheitlichung der IT-Systeme zwischen der Konzernmutter Deutsche Bank und Postbank im Rahmen des Projekts zu verschiedenen Problemen, die letztlich auch auf weitere Tochterunternehmen wie die DSL-Bank ausstrahlten. 1 Im Ergebnis konnten die Darlehensanträge von Kundinnen und Kunden nicht fristgerecht bearbeitet oder ausgezahlt werden, was im Bereich der Immobilienfinanzierung rasch zu umfassenden Problemen führte. Die Zahl der Beschwerden war dann so massiv, dass die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) sich genötigt sah, einzugreifen.


Die Digitalisierung und veränderte gesetzliche Rahmenbedingungen haben in der vergangenen Dekade die Wettbewerbssituation der Banken verändert. Cloud Computing und Virtualisierung mit ihrem geringeren Ressourceneinsatz machen es für Gründerinnen und Gründer leichter, leistungsfähige Infrastrukturen aufzubauen. Die Veränderung regulatorischer Vorgaben wie die Einführung der PSD2-Richtlinie haben die Etablierung von FinTechs begünstigt. Die jungen Unternehmen greifen oftmals gezielt einzelne Elemente der traditionellen Wertschöpfungskette an und entwickeln innovative Lösungen für spezifische Kundenprobleme.


Exemplarisch sei an dieser Stelle der Zahlungsverkehr genannt. Hier haben Unternehmen wie PayPal und Klarna neue Standards gesetzt. Insbesondere Klarna hat sich mit seinem Geschäftsmodell des „Buy now, pay later“ (BNPL) schnell umfassende Marktanteile erobert und zahlreiche Nachahmer gefunden. Alternative Kreditplattformen nutzen neue Scoring-Modelle, um Kredite auch an Kundengruppen zu vergeben, die von traditionellen Banken oft abgelehnt werden. Beispiele sind hier Lender, die sich gezielt an Plattformhändler richten, die sich in digitalen Prozessen Liquidität für die Warenvorfinanzierung beschaffen können. Die Kreditlinien werden über die automatisierte Analyse der Umsätze auf der Handelsplattform ermittelt. Die Rückzahlungsraten berechnen sich dann ebenfalls anhand des Umsatzes.


Robo-Advisors auf dem Vormarsch


Ein letztes Beispiel für die Veränderungen von Geschäftsmodellen und Praktiken, die durch die Digitalisierung begünstigt und verändert wurden, sind Robo-Advisors. Die ersten Varianten wurden bereits vor rund zehn Jahren vorgestellt. Es hat allerdings einige Zeit gebraucht, bis diese ausgereift und unter den Kundinnen und Kunden akzeptiert waren. In Kombination mit der neuen Anlageklasse der ETF (Exchange Traded Fund) haben sich hier nicht nur neue Anbieter aus dem Bereich der FinTechs etabliert. Auch traditionelle Finanzdienstleister und Banken haben sich Chancen eröffnet, die Kundinnen und Kunden bei der Portfolioanalyse und beim Rebalancing von Depots im Massengeschäft zu unterstützen.


Digitale Assets machen neue Prozesse erforderlich


Diese Entwicklung dürfte sich in der verstärkten Nutzung von Kryptowährungen und Anlagen in digitale Assets (Tokens) fortsetzen. Digitale Anlagegüter stellen Treasury vor neue Herausforderungen und machen die Etablierung neuer Prozesse erforderlich. Wo der Weg dieser neuen Assets hinführt, ist derzeit bislang nicht vollkommen absehbar. Die Tokenisierung von Immobilien oder anderen Gütern wie Sammelobjekten bietet Chancen, digitalaffine Kundinnen und Kunden zu erreichen, und erlaubt diesen auch Investitionen in Segmente, die ihnen bisher verschlossen waren, weil Einlagesummen zu hoch waren. Sie werfen aber auch Fragen auf, wie mit der Bewertung solcher Assets umzugehen ist.


Daten sind ebenfalls wichtiges Asset


Im Zuge der Digitalisierung ist den Banken stärker bewusst geworden, dass sie bereits seit vielen Jahren ein wichtiges Asset selbst besitzen, das bis dahin eine viel zu geringe Beachtung genossen hat. Die Rede ist von den enormen Datenmengen, über die jedes Institut verfügt.
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